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H-einr. g 8 fini im H Hof in I lorgeti
(Zürich»«*)

S«rb«reB 4» Gegründet 1728 4> Riemenfabpik sôss.

Alt bewährte mit Eichcn~
Ha Qualität #B WB 1 wSÎSl6#B Orubengerbung

Einzige Gerberei mit Riemenfabrik in Horgen.

bem billigem (Selbe auf einen Sluffcgroung. @S ift barum
faum benfbar, bag bie öfterreicgif'cgen ©cgmtlmaterial»
preife zurüdgegen roerben, zumal ba für Qnbuftrie» unb
Kiftengolz neben Ofterreicg für unS fein ^robuflion§Ianb
in Stage fontmen fann. Unfere eingeimifegen ÏRotjbol^»
pretfe finb aber leiber nod) nietjt auf ber «Stufe, bag
etne erfolgreiche Konfurrenz zu ermöglichen märe.

©ie bie Bergäliniffe auf bem öfierreichifchen SJfatEt

finb fie auch to ®eutfcglanb unb im Stürben. 2llle§
oerrät eine fefte ©timmung unb mer oon unS fich be»

reitS mit auSlänbifcger ©are hat einbeefen muffen, roeig
roie erheblich bie greife angezogen haben- 9tun ift ja
allerbingS nicht ju oerfennen, bag bei unS tn ber ©egroetz
bie Baugeroerbeoergältniffe ftgr ungünftige finb. ®aS
neue 3toilgefegbucg, beffen Befiimntuttgen für baS Bau»
geroerbe noch teilroeife unabgeflärt ftnb, foroie ber äugerft
gefpannte ©elbmarft, laffen auf feine fehr rege Bau--

tätigfeit fcgliegen. immerhin roirb bie ^nbuftrie roieberum
oiel fjolz oerbrauegen unb baburch ben Slbfag etroaS in
Slug galten. SlnberfettS ift baS Slngebot in inlänbifcgem
Bunbgolz nicht fegt ftarf, fobag oon etnent Überangebot
nicht gefprochen roerben fann. 3" ïeil gaben eS bie

©albbefiger unb Sai'ftleute oerftanben ber ©ituation
«Rechnung ju tragen unb bureg oernünftige |)iebSein=
fegrättfung ben 9Jîarft niegt ju überlaften. ®ie greife
ftnb benn auch nidjt billiger. SJÎit SluSnagnte beS ge>

ringern ^oljeê ntugten im ©egenteil für ganj fegöne fiöl^er
nod) gögere greife bejaglt roerben. SlUeS in Slllent gc»

nommen ift fein ©tttnb zu Befürchtungen oorganben.
@S ift nun an ben ©ägern ficg ber ©ituation an»

jupaffen unb baS gefaufte fo ju oerroenben, roie

es ber Bebarf oerlangt.
„«©eniger probujieren, aber babei oerblenen, ift bie

Barole" bie roir ignen geben fönnen.

Borftcgt beim ©infauf, nur faufen roaS gebraucht
roerben fann, ricglig falfulieren, unb etroaS «Rüdgrat
geigen beim Berfauf. $er ©gte unb Beflame roegen oer»

faufen ift ein Unftnn. ®urcg folcge «J3arforce=Berfäufe
roerben bie BerfaufSpreife jeroeilS für ganze ©egenben
geroorfen, unb bie ©rfagrung roirb fegon jebem gezeigt
gaben, bag bie Slbnegmer für billige ©are nur fo lange
banfbar ftnb, bis fte nod) billigere faufen fönnen. Sllfo
megr faufmännifcgeS fpanbeln ift notroenbig, Borficgt
unb Überlegung, unb bann roirb aueg baS ungünftige
©efcgäftSjagr mit ©rfolg abgefcgloffen roerben fönnen.
3d) möcgte bei biefem Slnlaffe nocg bie S^age aufroerfen,
ob eS niegt tnöglicg roäre, bag ficg fleinere ©efegäfte be

naegbarter Sörfer jufammenfcgliegen fönnten jum ge»

meinfamen ©infaufe unb Berfaufe. ®S fönnten babei

ganz erbeblicge Borteile auSgenügt roerben, unb ein folcgeS
Borgeben roäre ber Sanierung unferer Brancge göcgft
förberlicg. ®ie Krebitoergältntffe fönnten oerbeffert roer--

ben ; bureg gegenfeitige fiilfe fönnte Kapital eger befegafft
roerben, unb eS roären roeniger Stotoerfäufe megr not»

roenbig. ®er ©ittfauf roürbe bie beffere Sinpaffuitg att
ben Berfauf geftatten, grögere SluSroagl tuäre oorganben
unb e§ fönnte ju BerfaufSreifen nur ber geeignete Statin
auSerfegen roerben. SlHeS baS ftnb Borfcgläge bie ber
«Prüfung roert roären.

über ben ^artgoljmarft fann id) tnieg furj faffen,
benn gier ift, fo oiet icg beobaegten tonnte, in aûen ©e»

gettben unb bei ben meiften Seilten bie ©rfenntniS bureg»

gebrungen, bag gutes «JRaterial fegr rar unb teuer ift.
«Jtocg nie gat ber .gmrtgoljmarft fo feft tenbiert. Bucgen
unb ©fegen erzielen gute greife, fegöne ©icgen birefte
Beforbpreife.

®a§ ift alfo meine perfönlicge Steinung über ben

Jpolpnarft unb icg freue mieg, roentt meine roerten Kol--

legen baran anfnüpfenb aueg igrer Stetnung «SluSbrud

geben.
Sllfo feine 33reiëftglettberei. 3uerft falfulieren unb

bann oerfattfen, meine Herren
S- fauler,

Slftuar beS ©egroeij tf>ofjinbugrie=BereinS.

Sine itabtitdje 6uhtnifftonstierorbitunq

(tir 3tiricf|.
Unter ben B*09*anTupunften ber ©eroerbetreibenben

unb Sabrifanten figuriert aueg bie «.Regelung beS ©ub»
miffionSroefenS. liefern Begehren foil für bie oon ber
©tabt 3itoidj zu oergebenben Arbeiten entfprocgen roerben.
©ine bejüglicge Berorbnung gat bie KommiffionSberatung
pafftert unb liegt nun oor bem ©rogen ©tabtrat zur
Beganblung. ©te beftimmt in erfter Sinie, bag in ber
«Regel auf ©runb eines bureg öffentliche SluSfcgretbung
oetanlagten allgemeinen ©ettberoerbeS bie Bergebung
oon Arbeiten unb Sieferungen zu erfolgen gat. «SluS»

nagmen fönnen nur für fleinere Arbeiten bis z« 8000
Sranfen gemaegt roerben. ®ie «Slrt ber SluSfdjreibung
roirb genau umfegrteben unb bie Haftung für Singebote
feftgelegt. Bei Der ©röffnung müffen minbeftenS zrod
Beamte anroefenb fein. ®er 3ufcglag gat in allen
Sällen, inSbefonbere bei ber Sieferung oon Materialien,
bie häufigen B«tsfcgroanfungen unterliegen, möglicgft
balb zu erfolgen. ®te Singebote unb eingereichten Stufter
roerben Don ben zuftänbigen Organen, nötigenfalls unter
3uztegung oon ©aegoerftänbigen, materiell geprüft. Seeg»
nungSfegier roerben, nötigenfalls naeg Slngöntng beS

'Bewerbers,-oor bem 3"fcglag riegtig geftellt. Beim
allgemeinen ©ettberoerb roirb ber 3ufcglag bem tn jeber
Beziehung preiSroürbigften Slngebot erteilt, aueg roenn eS
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Lio^ixe Qerbereî mit Kiemenfabrik in Norxen.

dem billigern Gelde auf einen Aufschwung. Es ist darum
kaum denkbar, daß die österreichischen Schnittmaterial-
preise zurückgehen werden, zumal da für Industrie- und
Kistenholz neben Ofterreich für uns kein Produklionsland
in Frage kommen kann. Unsere einheimischen Rohholz-
preise find aber leider noch nicht auf der Stufe, daß
eine erfolgreiche Konkurrenz zu ermöglichen wäre.

Wie die Verhältnisse auf dem österreichischen Markt
sind sie auch in Deutschland und im Norden. Alles
verrät eine feste Stimmung und wer von uns sich be-

reils mit ausländischer Ware hat eindecken müssen, weiß
wie erheblich die Preise angezogen haben. Nun ist ja
allerdings nicht zu verkennen, daß bei uns in der Schweiz
die Baugewerbeverhältnisse sihr ungünstige sind. Das
neue Zivilgesetzbuch, dessen Bestimmungen für das Bau-
gewerbe noch teilweise unabgeklärt sind, sowie der äußerst
gespannte Geldmarkt, lassen auf keine sehr rege Bau-
täligkeit schließen. Immerhin wird die Industrie wiederum
viel Holz verbrauchen und dadurch den Absatz etwas in
Fluß halten. Anderseits ist das Angebot in inländischem
Rundholz nicht sehr stark, sodaß von einem Überangebot
nicht gesprochen werden kann. Zum Teil haben es die

Waldbesitzer und Forstleute verstanden der Situation
Rechnung zu tragen und durch vernünftige Hiebsein-
schränkung den Markt nicht zu überlasten. Die Preise
sind denn auch nicht billiger. Mit Ausnahme des ge

ringern Holzes mußten im Gegenteil für ganz schöne Hölzer
noch höhere Preise bezahlt werden. Alles in Allem gc-
nommen ist kein Grund zu Befürchtungen vorhanden.

Es ist nun an den Sägern sich der Situation an-
zupassen und das gekaufte Holz so zu verwenden, wie
es der Bedarf verlangt.

„Weniger produzieren, aber dabei verdienen, ist die

Parole" die wir ihnen geben können.

Vorsicht beim Einkauf, nur kaufen was gebraucht
werden kann, richtig kalkulieren, und etwas Rückgrat
zeigen beim Verkauf. Der Ehre und Reklame wegen ver-
kaufen ist ein Unsinn Durch solche Parforce-Verkäufe
werden die Verkaufspreise jeweils für ganze Gegenden
geworfen, und die Erfahrung wird schon jedem gezeigt
haben, daß die Abnehmer für billige Ware nur so lange
dankbar sind, bis sie noch billigere kaufen können. Also
mehr kaufmännisches Handeln ist notwendig, Vorsicht
und Überlegung, und dann wird auch das ungünstige
Geschäftsjahr mit Erfolg abgeschlossen werden können.

Ich möchte bei diesem Anlasse noch die Frage aufwerfen,
ob es nicht möglich wäre, daß sich kleinere Geschäfte be-

nachbarter Dörfer zusammenschließen könnten zum ge-
meinsamen Einkaufe und Verkaufe. Es könnten dabei

ganz erhebliche Vorteile ausgenützt werden, und ein solches

Vorgeben wäre der Sanierung unserer Branche höchst

förderlich. Die Kreditverhältnisse könnten verbessert wer-

den; durch gegenseitige Hilfe könnte Kapital eher beschafft
werden, und es wären weniger Notverkäufe mehr not-
wendig. Der Einkauf würde die bessere Anpassung an
den Verkauf gestatten, größere Auswahl wäre vorhanden
und es könnte zu Verkaufsreisen nur der geeignete Mann
ausersehen werden. Alles das sind Vorschläge die der
Prüfung wert wären.

über den Hartholzmarkt kann ich mich kurz fassen,
denn hier ist, so viel ich beobachten konnte, in allen Ge-
genden und bei den meisten Leuten die Erkenntnis durch-
gedrungen, daß gutes Material sehr rar und teuer ist.
Noch nie hat der Hartholzmarkt so fest tendiert. Buchen
und Eschen erzielen gute Preise, schöne Eichen direkte
Rekordpreise.

Das ist also meine persönliche Meinung über den

Holzmarkt und ich freue mich, wenn meine werten Kol-
legen daran anknüpfend auch ihrer Meinung Ausdruck
geben.

Also keine Preisschleuderei. Zuerst kalkulieren und
dann verkaufen, meine Herren!

F. Hauser,
Aktuar des Schweiz Holzindustrie-Vereins.

Eine Mische Sntmisslmoeimdiiiinq
sür Mich.

Unter den Programmpunkten der Gewerbetreibenden
und Fabrikanten figuriert auch die Regelung des Sub-
missionswesens. Diesem Begehren soll für die von der
Stadt Zürich zu vergebenden Arbeiten entsprochen werden.
Eine bezügliche Verordnung hat die Kommissionsberatung
passiert und liegt nun vor dem Großen Stadtrat zur
Behandlung. Sie bestimmt in erster Linie, daß in der
Regel auf Grund eines durch öffentliche Ausschreibung
veranlaßten allgemeinen Wettbewerbes die Vergebung
von Arbeiten und Lieferungen zu erfolgen hat. Aus-
nahmen können nur für kleinere Arbeiten bis zu 8l)0tt
Franken gemacht werden. Die Art der Ausschreibung
wird genau umschrieben und die Haftung für Angebote
festgelegt. Bei ver Eröffnung müssen mindestens zwei
Beamte anwesend sein. Der Zuschlag hat in allen
Fällen, insbesondere bei der Lieferung von Materialien,
die häufigen Preisschwankungen unterliegen, möglichst
bald zu erfolgen. Die Angebote und eingereichten Muster
werden von den zuständigen Organen, nötigenfalls unter
Zuziehung von Sachverständigen, materiell geprüft. Rech-
nungsfehler werden, nötigenfalls nach Anhörung des
-Bewerbers, vor dem Zuschlag richtig gestellt. Beim
allgemeinen Wettbewerb wird der Zuschlag dem in jeder
Beziehung preiswürdigsten Angebot erteilt, auch wenn es
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nicfjl baf biüiqftc ift. Ef muff bie luftige unb redjt»
settige lllusfübrung bet Slrbeit ober Sieferung geroäbr»
leiften unb auch mit Sesug auf bie 5lrbeitfbeblngungen
annehmbar fein Settn befdjränften SBettberoerb foil bet
^Jufrfjlaq in bet Segel bem Sllnbeftforbernben erteilt
roerben. 2Benn fid) beim SBettberoerb annafjernb gleiche
Angebote ergeben, fo ift, mie aud) bei bet freibänbigen
Vergebung, auf möglichste Slbioedjflung unter ben ortf»
anfäffigen Seroerbern Sebacht ju nehmen unb ben in
ber ©labt niebergetaffenen unb etntjeimifdjen Seroerbern
gegenüber ortsfremben ober austänbifdjen ber Sorsug su
geben. 3luëgefd^toffen oon ber Serüdfid)tigung finb unter
anberem folche Angebote, bie tßreifanfäbe enthalten, roelche

SU ber betreffenben Arbeit ober ßieferung offenbar in
etnem berartigen fUtifjoerbältnif flehen, baff eine orb»

nungfgemäfje Slusffibumg nicfjt ermattet roetben fann;
ferner fotdje, bie Slerfmale ungenügenber Erfahrung unb
©adjfenntnif ober bef untautern Sßettberoerbf an fid)
tragen, ober bie oon Unternehmern eingereicht finb, roelche

für tüchtige, pünftlicfje unb oollftonbige Sertragfeifüllung
unb für bie Einhaltung ber Sorfdjriften betr. Arbeiter»
fd)ut3 nicht bie erforbertid)e ©idjerbeit bieten. 9lod) einige
anbete DJiomente fommen babei in Setracht (gabl ber
Sehrlinge bef betr. Sletfierf, übungfgemäfje Haftpflicht»
oerficherung).

S)en (Submittenten fleht baf EröffuungsprotofoH brei
Sage jttr Elnfidft offen, gn einem befonbern Eflbfchnitt
roerben bie Siinimalforberungen bef su beobachtenben
Wrbeiterfchubef bebanbelt. S)ie Seroerber hoben bie in
ihrem Eeroerbe auf bem ^lat)e güricf) üblichen 5Xrbeit§»

bebingungen, infbefonbcre besüglicf) UXrbeitS^eit unb 9lr»

beitèlohn, einjuhalten. Sllf üblich gelten oor altem bie»

fenigen 2lrbeitfbebtngungen, me(d)e in Eefamtarbeitfoer»
trägen enthatten finb, bie auf bem '•JKatje 3ürid) snnfd)®"
bebeutenberen Unternehmer» unb DlrbeiterOrganifationen
oereinbart mürben. gn jebem Setrieb foU bie 9J?ebr»

sahl ber Arbeiter ben normalen Saglohn oerbienen. gür
Überftunben finb minbeftenf 25 "/», für Sad)t unb
©onntagfarbeit minbeftenf 50 % Bohnsusug s" sohle"-
Set Sergebung oon Arbeiten ober Sieferungen, bei benen

Heimarbeit sugelaffen ift, merben bem Unternehmer bie

bester fahrbarer Motor.
Weitaus vorteilhafter als Dauipflokomobilen

Neue billige Benzin- und Rohölmotoren
Beste Betriebsnisschineo für 43-, 5

Landwirtschaft und Gewerbe

Gasmotoren-Fabrik „Deutz" A.-G.

//îirïoli.

äJUnbeftlöhne oorgefcf)tieben, fofern nicht in ben in Se»

trocht fommeuben Eeroerben Sarifoerträge beftehen. gür
Sauarbeiten gilt bie bereits beftehenbe Serorbnung.

gür bie Ausführung in ben SBerfftätten ufio. unb
für bie Einhaltung ber Sorfchriften fieht bie Serorbnung
ein Kontrollrecht ber ©labt oor, baf bie Kommiffion
auch ouf bie Arbeitzeit unb bie öohnoerhältniffe ber
Slrbeiter aufgebehnt hot. Sie ©idjerheitsleiftung foU
10 0/0 ber 2lbred)nungf= ober Übernahmsfumme betragen.
Srifft ben Unternehmer an bem Süufbrud) einef 2lvbeitS»

fonfliftf feine ©chulb, fo fällt bie Sesahtung etner Kon»
oentionalftrafe für oeifpätete gertigflellung bahin.

^(ofettanlagen in #otel£.
CäWtgeteilt oon Sfiunjiuger & (So. in 3"rich.)

güv baf Hold ifl ef oon befonberer Sebeutung, bafe

nur folche Klofettanlagen Iriftalliect merben, meldje abfolut
gerucfjlof ftnb unb eine geräufdjlofe ©pülung haben. ®af
ftörenbe Eeräufd) bei ber ©püfung fann foroohl burch
ben Eintauf bef SBafferf, alf auch buref) bie ©pülung
fetbft oerurfacht roerben. ®efroegen ift ef oon befonberem

Sorteil, menn man bie Klofettanlagen an Steberbrud»

leitungen anfd)liefit, ober menn bie nicht möglich ift- ba=

für forgt, baff ber SBaffevjuflu^ unter vebujiertem ®rud
erfolgt.

Sefannttich unterfcheibet man im roefentlldjen Sief»

fpül» unb glachfpülflofeltantrgen. gür baf Hotel bürften
erfiere mehr in gvage fommen, ba bie gäcef bireft in
einen größeren ftetë oorhanbenen SBaffertaum gelangen,

rooburch eine größere Eetucf)lofigfelt ersielt roirb.

glachfpülflofett finb mehr ba su oerroenben, roo mau

auf fanitären Erünben bie Seobachtung bef ©tuljlef
roünfcht, mie s- S. in ^enfionen unb Kranfenanftalten.

gür bie ©pülung ift etne folche mit tiefliegenbem

Kaften entfehieben oorsusieljen, ba hodjhängenbe Kaften
immer mehr Eeräufd) Derurfachen.

glul'hometcvfpülung ift nur bei SieDerbrurfanlagen

SU empfehlen, ba an bie Hoch^ucfleitung angefc^loffene

glufhometer ftetf Eeräufd) oerutfachen.
3Bir hingen in nachftehenben ülbbilbungen smei fehr

praftifche Anlagen, roelche fid) in Hotelf fchon oielfach

bemährt hoben.

Sie Klofettantage mit einem englifdjen ^orsellan»
9lbfauge Klofett (Eertainia) ift mit einem neuen, aber

beroäbrten ©pülapparate oetbunben. ©erfelbe roirb in

Hols aufgeführt unb hot entroeber Hols= ober SUarmor»

abbedung. Sie Serbinbung bef 3lpparatef mit beut

Klofett erfolgt buref) ein innen unb aufjen emailliertet

@uf5tobr, melchef meber Soft noch rote bei Sieffing ober

Kupfer Erünfpan bilben fann. ®er Slnfchlufe an ben

Klofettförper erfolgt entroeber mit einer Sletatloerbinbung
ober in letter gett einfacher baburch, ba§ man über baf

Sohr eine Eummimanfchette sieht roelche bann mit bem

Sohr in ben 9lnfchlufjftuhen geftedt roirb. Stefe 3lrt
ber Serbinbung iff billiger unb burefjauf bauerhaft.

®er Kaften felbft hat, roie auf bem ©chnilt s" er»

feben ift, feine Sobenoentile. Ef ift in bem Kaften eine

Heberglode eingebaut, an beren einem ©cbenfel fich eine

Ichwetj. H,«»» (.Metsterblatt-) Sir, l

nicht das billigste ist. Es muß die tüchtige und recht-
zeitige Ausführung der Arbeit oder Lieferung gewähr-
leisten und auch mit Bezug auf die Arbeitsbedingungen
annehmbar sein Beim beschränkten Wettbewerb soll der
Zuschlag in der Regel dem Mindestfordernden erteilt
werden. Wenn sich beim Wettbewerb annähernd gleiche
Angebote ergeben, so ist. wie auch bei der freihändigen
Vergebung, auf möglichste Abwechslung unter den orts-
ansässigen Bewerbern Bedacht zu nehmen und den in
der Stadt niedergelassenen und einheimischen Bewerbern
gegenüber ortsfremden oder ausländischen der Vorzug zu
geben. Ausgeschlossen von der Berücksichtigung sind unter
anderem solche Angebote, die Preisansätze enthalten, welche

zu der betreffenden Arbeit oder Lieferung offenbar in
einem derartigen Mißverhältnis steben, daß eine ord-
nungsgemäße Ausstich »ng nicht erwartet werden kann;
ferner solche, die Merkmale ungenügender Erfahrung und
Sachkenntnis oder des unlautern Wettbewerbs an sich

tragen, oder die von Unternehmern eingereicht sind, welche
für tüchtige, pünktliche und vollständige Vertragserfüllung
und für die Einhaltung der Vorschriften betr. Arbeiter-
schütz nicht die erforderliche Sicherheit bieten. Noch einige
andere Momente kommen dabei in Betracht (Zahl der
Lehrlinge des betr. Meisters, übungsgemäße Hastpflicht-
Versicherung).

Den Submittcnten steht das Eröffnungsprotokoll drei
Tage zur Einsicht offen. In einem besondern Abschnitt
werden die Minimalsorderungen des zu beobachtenden
Arbeiterschutzes behandelt. Die Bewerber haben die in
ihrem Gewerbe aus dem Platze Zürich üblichen Arbeits-
bedingungen, insbesondere bezüglich Arbeitszeit und Ar-
beitslohn, einzuhalten. Als üblich gelten vor allem die-

jenigen Arbeitsbedingungen, welche in Gesamtarbeilsver-
trägen enthalten sind, die auf dem Platze Zürich zwischen
bedeutenderen Unternehmer- und Arbeiter-Organisationen
vereinbart wurden. In jedem Betrieb soll die Mehr-
zahl der Arbeiter den normale» Taglohn verdienen. Für
Überstunden sind mindestens 25 "/°, für Nacht und
Sonntagsarbeit mindestens 5V "/« Lohnzuzug zu zahlen.
Bei Vergebung von Arbeiten oder Lieferungen, bei denen

Heimarbeit zugelassen ist, werden dem Unternehmer die
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Mtndestlöhne vorgeschrieben, sofern nicht in den in Be-
tracht kommenden Gewerben Tarifverträge bestehen. Für
Bauarbeiten gilt die bereits bestehende Verordnung.

Für die Ausführung in den Werkstätten usw. und
für die Einhaltung der Vorschriften sieht die Verordnung
ein Kontrollrecht der Stadt vor, das die Kommission
auch auf die Arbeitszeit und die Lohnverhältnisse der
Arbeiter ausgedehnt hat. Die Sicherheitsleistung soll
1V °/v der Abrechnungs- oder ttbernahmssumme betragen.
Trifft den Unternehmer an dem Ausbruch eines Arbeits-
konflikts keine Schuld, so fällt die Bezahlung einer Kon-
ventionalstrafe für verspätete Fertigstellung dahin.

Klosettanlagen in Hotels.
(Mitgeteilt von Munzinger â Co. in Zürich.»

Für das Hotel ist es von besonderer Bedeutung, daß

nur solche Klosettanlagen installiert werden, welche absolut

geruchlos sind und eine geräuschlose Spülung haben. Das
störende Geräusch bei der Spülung kann sowohl durch
den Einlaus des Waffers, als auch durch die Spülung
selbst verursacht werden. Deswegen ist es von besonderem

Vorteil, wenn man die Klosettanlagen an Niederdruck-

leitungen anschließt, oder wenn die nicht möglich ist, da-

für sorgt, daß der Wasserzufluß unter reduziertem Druck

erfolgt.
Bekanntlich unterscheidet man im wesentlichen Tief-

spül- und Flachspülklosettanlrgen. Für das Hotel dürften
erstere mehr in Frage kommen, da die Fäces direkt in
einen größeren stets vorhandenen Wasserraum gelangen,

wodurch eine größere Geruchlosigkeit erzielt wird.
Flachspülklosett sind mehr da zu verwenden, wo man

aus sanitären Gründen die Beobachtung des Stuhles
wünscht, wie z. B. in Pensionen und Krankenanstalten.

Für die Spülung ist eine solche mit tiefliegendem

Kasten entschieden vorzuziehen, da hochhängende Kasten
immer mehr Geräusch verursachen.

Flushometerspülung ist nur bei Niederdruckanlagen

zu empfehlen, da an die Hochdruckleitung angeschlossene

Flushometer stets Geräusch verursachen.

Wir bringen in nachstehenden Abbildungen zwei sehr

praklische Anlagen, welche sich in Hotels schon vielfach

bewährt haben.

Die Kloseltanlage mit einem englischen Porzellan-
Absauge Klosett (Certainia) ist mit einem neuen, aber

bewährten Spülapparate verbunden. Derselbe wird in

Holz ausgeführt und hat entweder Holz oder Marmor-
abdeckung. Die Verbindung des Apparates mit dem

Klosett erfolgt durch ein innen und außen emailliertes

Gußrohr, welches weder Rost noch wie bei Messing oder

Kupfer Grünspan bilden kann. Der Anschluß an den

Klosettkörper erfolgt entweder mit einer Metallverbindung
oder in letzter Zeit einfacher dadurch, daß man über das

Rohr eine Gnmmimanschelte zieht, welche dann mit dem

Rohr in den Anschlußstutzen gesteckt wird. Diese Art
der Verbindung ist billiger und durchaus dauerhast.

Der Kasten selbst hat, wie aus dem Schnitt zu er-

sehen ist, keine Bodenventile. Es ist in dem Kasten eine

Heberglocke eingebant, an deren einem Schenkel sich eine
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